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Der Beitrag beschreibt die Eigenschaften einer mobilen und por-

tablen Autotelefonantage, die für die Herstellung mit neuesten
Fertigungstechnologien konzipiert wurde. Am Beispiel dieser
Anlage weiden auch weiterentwicklungen des Netzes c nach

zweieinhalb Jahren Betrieb in Deutschland aufgezeigt.

Flir diesen Betriebsfall steht neben
dem Bedienhörer auch ein abgesetztes
Bediengerät mit Handapparat zur Ver-
fügung, wobei beide Bedieneinrichtun-
gen die gleichen Leistungsmerkmale
aufweisen. Durch das gewählte Verbin-
dungskonzept (s. Abschnitt 3.2) ist jede

sinnvolle Kombination von verschiede-
nen Bedieneinrichtungen und einem
Funkgerät denkbar.

Darüberhinaus ist die Anlage um eine
Vielzahl von verschiedenen Zusatzein-
richtungen erweiterbar.

2.2 Berechtigungskarten

Für den Betrieb von Netz-C-Teilnehmer-
geräten ist eine Berechtigungskade er-
forderlich, auf welcher u. a. die Teilneh-
mernummer gespeicherl ist. Die Ge-
sprächsgebühren werden nicht dem
Gerät, sondern der Berechtigungskarte
zugeordnet. Damit ist es mÖglich, mit
einer Karte jedes beliebige Netz-C-Teil-
nehmergerät zu betreiben.

Bisher waren die Berechtigungskarten
als Magnetkarten ausgelegt, welche
jedoch nur geringen Schutzgegen Miß-

brauch (wie z. B. unberechtigtes Kopie-
ren der Karteninformation) boten. Um

Bild 1 PORry Aufbau als portable Anlage
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1 Einleitung

Die Anfangsphase des Autotelefon-
netzes C, das im September'1985 in Be-
trieb genommen wurde, ist aus der
Sicht des Herstellers von Teilnehmer-
geräten beendet. Der Netzbetreiber die
Deutsche Bundespost, hat Ende 1987
die Teilnehmergeräte, die bis dahin nur
mit einer befristeten Zulassung arbeite-
ten, einer Prüfung für die endgültige Zu-
Iassung unterzogen. Außerdem hat er
mit den inzwischen im Netzangemelde-
ten etwa 50000 Teilnehmern Erfahrun-
gen gesammelt, die zu verschiedenen
Anderungen der FTZ-Richtlinie 171R 60,

welche die Eigenschaften der Mobilge-
räte beschreibt, geführt haben. Als we-
sentliche Anderungen sind zu nennen:

o Die Einführung von Kleinzonen, um

die Netzkapaziläl zu erweitern, nach-
dem es jetzt schon in Ballungsgebie-
ten zu Wartezeiten kommt. lm End-
ausbau sollen im Netz etwa 400000
Teilnehmer arbeiten können.

. Einführung einer Chipkade anstelle
der Magnetkarte zur Erhöhung der
Sicherheit gegen Mißbrauch.

r Die Anrufumleitung als neues Lei-
stungsmerkmal, um den Komfort des
Netzes zu verbessern.

Diese Anderungen erfordern Anpas-
sungen in den Mobilanlagen, wie z.B.
eine genauere Entfernungsmessung.
Aber auch neu spezifizierte Forderun-
gen vom Verband der Automobilher-
steller (VDA) und eine veränderie
Marktsituation haben schließlich zur
Entwicklung einer zweiten Generation
von Mobilgeräten geführt, in der auch
die Zielvorstellungen einer Reduktion
der Herstellkosten und einer Erweite-
rung der Leistungmerkmale realisiert
wurden.

Die Nachfolge der PKI-Anlage BSA 44
tritt nun PORTY, die Anlage der zweiten
Generation an.
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2 Leistungsmerkmale

2.1 Gerätekonfiguration

PORTY umfaßt verschiedene Geräte,
aus denen die für den jeweiligen Ver-
wendungszweck passende Anlage zu-
sammengestellt werden kann. Obwohl
das Design von PORTY auf den Porta-
blen Betrieb abgestimmt wurde, ist die
Anlage auch für den Betrieb im Kraft-
fahrzeug einsetzbar.

Bild 1 zeigt die portable Anlage mit an-
gebautem Bedienhörer, Portableadap-
ter und Antenne. Im portablen Betrieb
wird die Anlage aus einem Bleiakkumu-
lator gespeist, der im voll geladenen
Zustand eine Betriebsdauer von ca.

8 Stunden (davon 900/o der Zeit im
Bereitschaftszustand und '100/o im Ge-
sprächszustand) gewährleistet. In die-
sem Betriebszustand wird mit einer
maximalen Sendeleistung von 2,5 W
gearbeitet. lm stationären Betrieb kann
der Akkumulator über ein extern anzu-
schließendes Netzladegerät auch im

Bereitschaftszustand nachgeladen
werden. Eine Netzstromversorgung
kann die volle Sendeleistung von ca.
'13 W und ein Nachladen des Akkumula-
tors sicherstellen. Eventuell vorhande-
ne Zusatzeinrichtungen kÖnnen auch
in diesem Betriebsfall genutzt werden'

Beim Einsatz im Kraftfahrzeug wird der
steckbar angebrachte und mecha-
nisch verriegelte BedienhÖrer samt
Hörerauflage abgenommen und in eine
Adapterplatte neben dem Fahrer einge-
steckt. Ebenso'muß die Antenne abge-
nommen werden. Der Portableadapter
kann beim Betrieb im Kraftfahrzeug am

Funkgerät verbleiben; der Akkumulator
wird dann aus dem Bordnetz geladen

und schädliche Auswirkungen von

Spannungseinbrüchen im Bordnetz auf
den Betriebszustand der Anlage wer-
den vermieden. lm Kraftfahrzeug wird
mit einer maximalen Sendeleistung von

13 W gearbeitet.



die Gebührensicherheit entscheidend
zu erhöhen, wird die Deutsche Bundes-
post sogenannte Chipkarten einführen,
wie sie in ähnlicher Form auch im Bank-
gewerbe Eingang finden werden. lnsbe-
sondere kann die C-Netz-Karte auch
für andere Postdienste mitverwendet
werden. Die Chipkarte wird einen Mi-

kroprozessor enthalten, der mit Hilfe
aufwendiger Authentifikations-Algo-
rithmen dafür sorgt, daß die Karte prak-

tisch fälschungs- und mißbrauchs-
sicher ist.

Leider wird diese Karte erst ab 1989
verfügbar sein. Deshalb wird vorher als
Übergangslösung eine Speicher-Chip-
karle eingeführt, die wesentlich ein-
facher aufgebaut ist, die aber mecha-
nisch und elektrisch zur späteren
Lösung kompatibel ist. Damit ist sicher-
gestellt, daß Anlagen, die vor 1989 in

Betrieb genommen werden, sPäter
auch mit der endgültigen Prozessor-
karte betrieben werden können.

2.3 Bedienfunktionen

PORTY bietet neben den üblichen
Grundfunktionen des kommenden und
gehenden Verbindungsaufbaus eine
Fülle von weiteren Funktionen an. Um

trotz dieser Vielfalt die Bedienung zu

erleichtern, wurde eine aufwendige
Menütechnik mit Hilfe-Funktionen rea-
lisiert, die es dem Teilnehmer gestatten,
auch nach nur kurzer Eingewöhnung
die ganze Palettevon Möglichkeiten op-
timal zu nutzen.

Herausragendes Leistungsmerkmal ist
ein elektronisches Telefonbuch, wel-
ches die Möglichkeit bietet, bis zu
100 Namen mit zugehöriger Telefon-
nummer zu speichern und abzurufen.
Für das Einspeichern von Namen exi-
stiert in den Bedieneinrichtungen eine
eigene'Buchstabentastatu; so daß
mühsames Codieren durch Mehrfach-
belegung von Zifferntasten entfällt. Das
Auswählen einer Nummer aus dem

Bild 2 Ausschnitt aus der Steuerungslei-
terplatte. Die SMDs und die Feinst-
leitertechnik sind gut erkennbar.
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Telefonbuch kann mit Hilfe verschiede-
ner Funktionen zum Durchblättern der
Speichereinträge erfolgen. Enrväh-

nenswert' ist dabei ein Schnelldurch-
lauf, bei dem direkt von einem Anfangs-
buchstaben zum nächsten gesprun-
gen wird. Auf Anforderung werden die
laufenden Gesprächsgebühren ange-
zeigt, wobei die Darstellung wahlweise
in Einheiten oder in DM erfolgt. Die
Gebühren können - bezogen auf die
gerade gesteckte Kart"e - auch über
mehrere Gespräche aufsummiert wer-
den. Dies ist für maximal 10 verschiede,
ne Berechtigungskarten mÖglich.

Mit Hilfe der Funktion Anrufumleitung
können ankommende Gespräche auf
einen beliebigen anderen Fernsprech-
anschluß umgelegt werden. Die Funk-
tion wird jeweils durch Übertragen spe-
zieller Wählinformation aktiviert bzw.

deaktiviert.

Speziell auf den portablen Betrieb zu-
geschnitten ist die Anzeigemöglichkeit
von Batteriespannung und Empfangs-
feldstärke. Letztere ermöglicht es, das
abgestellte Gerät nach optimalen Emp-
fangsbedingungen zu positionieren.

Neben den genannten Funktionen sind
noch weitere, z.B. eine abschaltbare
Sprachverschleierung gegen unge-
wolltes Mithören sowie eine Anruferin-
nerung realisiert.

Mit Hilfe von speziellen Programmier-
funktionen ist es möglich, bestimmte
Anlagenparameter zu verändern. Der
Zugang zu diesen Funktionen kann bei
Bedarf über einen elektronischen
Sicherungscode verhindert werden. lm
Rahmen der Programmierung kann u.a.

auf folgende Funktionen zugegriffen
werden:

. stufenweise Zugangsbeschränkung
(Wahlsperre, Wahlbegrenzung oder
Speichersperre),

o Löschen des Telefonbuchs,

o Abfragen und Löschenvon Summen-
gebühren sowie Festlegen der Ko-
sten für eine Gebühreneinheit,

r Ein-/Ausschalten bestimmter Routi-
nesignalisierungen (Quittungston für
Tastatureingaben sowie Einbuch-/
Wahlsignalisierung),

. Programmieren von Abschaltzeiten
(getrennt für Fahrzeug- und Portable-
betrieb).

3 Technische Konzepte

3-1 Aufbau der Anlage

Bei der Konzipierung der Anlage wur-
den die Möglichkeiten einer kosten-
günstigen Herstellung berücksichtigt.
So wurden bei den Bauelementen wei-
testgehend SMDs (Surface Mounted

Devices) eingesetzt. Diese miniaturi-
sierten Bauelemente werden nur an
.den Oberflächen der Leiterplatten ver-
lötet, was eine automatische Verarbei-
tung wesentlich erleichterl. Da die Be-
stückung der SMDs auch auf beiden
Seiten der Leiterplatten möglich ist,
können deren Abmessungen stark re-
duziert werden. Um sämtliche Verbin-
dungen zwischen den Bauelementen
unterzubringen, mußte bei der Erstel-
lung der Layouts zum Teil die Feinst-
leitertechnik mit 0,15 mm breiten Leiter-
bahnen verwendet werden. Bild 2 zeigt
einen Ausschnitt aus einer Leiterplatte.

Einige Baugruppen werden im Ferti-
gungsprozeß als Einheit verarbeitet
und erst beider Montage an vorbereite-
ten Sollbruchstellen getrennt.

Die Elektron ik des gesamten Funkgerä-
tes ist auf nur zwei Leiterplatten unter-
gebracht, wobei die verschiedenen
Funktionen über durchkontaktierte
Massestreifen voneinander getrennt
sind. Diese sind in einem Aluminium-
Druckgußgehäuse eingebaut, das aus
zwei Halbschalen und einer Schirm-
kammer besteht. Eine Halbschale ent-
hält Kühlrippen zur Abführung der
Verlustwärme des Senderleistungsver-
stärkers. Au{ den lnnenseiten der Halb-
schalen sind mehrere Stege ange-
bracht, die über Federkontakte mit den
durchkontaktierten Massestreifen der
Leiterplatten verbunden sind. Die
gleiche Anordnung der Stege befindet
sich auch in der Schirmkamme6 die bei
der Montage des Funkgerätes zwi-
schen die beiden Halbschalen mit den
Leiterplatten eingelegt wird. So bilden
sich im zusammengebauten Zustand
HF-dichte Abschirmkammern, die es
ermöglichen, Sender und Empfänger
dicht benachbart auf einer Leiterplatte
aufzubauen. lm Servicefall kann das
Gerät auch im offenen Zustand betrie-
ben werden, wobei sämtliche Funktio-
nen gut zugänglich sind. Bild 3 zeigt
das Funkgerät im geöffneten Zustand.

3.2 Buskonzept

Die Flexibilität bei der Ausstattung der
Anlage mit verschiedenen Bedien- und
Zusatzeinrichtungen ist durch die Bus-
struktur der Bedienschnittstelle ge-
währleistet. Bild 4 zeigt die Schnittstel-
len und einen möglichen Ausbau einer
Autotelefonanlage.

Der Bedienbus ist aufgeteilt in einen
NF-Bus, der die spezifizierten NF-Ein-
gangs- und -Ausgangssignale des
Funkgerätes führt und den Steuerbus,
der als l2c-Bus die lnformationen und
Steuerkommandos zwischen den an-
geschlossenen Geräten übedrägt. Je-
des der anschließbaren Geräte hat eine
eigene Adresse, unter der es sich mel-
det und auch angesprochen wird. Die
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3-4 Steuerung
Bild 5 gibt einen Überblick über die
Steuerung des Funkgerätes. Kernstück
ist die Zentralsteuerung (ZST), die von
einem leistungsfähigen 16-bit-Prozes-
sor vom Typ V40 gebildet wird. Der
Programmspeicher besteht aus einem
einzelnen Megabit-EPROM, welches zu

128 KB organisiert ist. AIs Daten-
speicher findet ein RAM von 32 KB Ver-

wendung. Dieses ist batteriegepuffert,
so daß die gespeicherten Daten (2.8.

Telefonbuchinhalt) auch bei fehlender
äußerer Stromversorgung oder gar

beim Austausch von Leiterplatten nicht
verloren gehen.

Der ZST obliegt die Ablaufsteuerung
der gesamten Anlage. Diese umfaßt im
Wesentlichen die Bereiche:

o Bedienfunktionen,

I Austausch von Signalisierungen mit
dem System,

Meßsteuerung MST) sowie einem
Taktgenerator TGR realisiert. Die Wir-
kungsweise ist in [.1] näher erläutert.
DST und MST sind maskenprogram-
mierte Prozessoren vom Typ 80C51. Der
TGR ist eine kundenspezifische CMOS-
Schaltung, ebenso wie das Bus
lnterface BIE das u. a. die Aufgabe hat,

die Prozessoren DST, MST und BST an

den Systembus der ZST anzukoppeln.

Für die Steuerung des Funkgerätes
sind sowohl digitale als auch verschie-
dene analoge Signalleitungen vorgese-
hen. Eine davon sieuert z.B. den Refe-
renz-Oszillator nach, dessen Frequenz
dadurch auf das emPfangene Funk-
signal nachge{ührt wird"

3.5 Reduktion des
Stromverbrauches

Bei einer portablen Anlage muß beson-
ders auf einen niedrigen Leistungsver-
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Bild3 FunkgerätimgeöffneienZustand.DasAbschirmkonzeptmitdendurchkontaktierten
Massestreifen und dem beizulegenden Abschirmrahmen ist gut urk"nnäär"''""" o generelle Steuerung und Überwa-

chung der Anlage.

verbindung derGeräte mitdem NF-Bus Funktionen sind auf einer Leiterplatte 31".t:l#J;:äilHr'[*3Ä["§;Ä:
kann durch Steuerkommandos geÖff- zusammengefaßt, die auch eine Ther- zügig ausgelegt. Diesermöglichteiner-
net und geschlossen werden. ln den mometerschaltung und ein EEPROM seits die Anwendung einer Hoch-
Bedieneinrichtungen sind jeweils zwei (elektrisch löschbarer Speicher) ent- sprache (PL/M 86) und einer struktu-
Steckverbinder zum Durchschleifen hält. Beim Abgleich im Fertigungspro- rierten Entwicklungsmethodik (SDL-

des Bedienbusses vorhanden. So wur- zess wird die Leiterplatte sich langsam Methode t1l); zum anderen sind
de hier für jede Art von zukünftigen Er- ändernden Temperaturen ausgesetzt, dadurch Reserven für spätere Erweite-
weiterungen eine Vorleistung erbracht. wobei gleichzeitig die Abweichungen rungen von Leistungsmerkmalen sowie

der Parameter gemessen und nach be- für Anpassungen an neue Dienste oder

3.3 Absreiche im Funkserä, rlEä',ä"J,x,äL"J3lUiLTflLeä # ZDää::iil:H:;il::::f1[*, 
uo",

In Netz-C-Geräten sind einige Parame- gespeichert werden' Diese Messung einen externen Sterierbus (l2C-Bus)
ter des Funkgerätes, z. B. die Frequenz- wird im vollen Temperaturbereich angeschlossen. Dieser wird von der
genauigkeit und die geräteinterne durchgeführt. Buisteuerung (BST), einem masken-
signallaufzeit, sehr eng toleriert', Die 

Im Betriebszustand erfaßt die Zentral- programmierten Mikrocontroller vom

gigkeit dieser prru*Jtär-'*il l* Steueruno 
des Gerätes il;; Ji" tvp poF B4c4o mit integriertem l2c-

Folg"no"n ou""n..i"n"ll'u' 
w r., IIr 

Hffi'.;LT-ä$ Hä§ffiTl^[[JJi: f.'.;illl'ä,;S?ffiä"* fi?[H[:fl:i-
Alle diese temperaturabhängigen Temperaturdrift der Parameter. tur) wird im Wesentlichen in zwei Mikro-

controllern (Datensteuerung DST und
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brauch geachtet werden, um Volumen
und Gewicht der Batterie möglichst ge-
ring zu halten. Dafürwurden beiPORTY
verschiedene Maßnahmen getroffen :

o Abschalten von nicht benötigen
Funktionen im Bereitschaftszustand
der Anlage. Dies ist möglich beim
Sender und Teilen des NF-Verstär-
kers im Funkgerät. Ebenso wird die
Anzeige und die dazugehörende An-
steuerung der Bedieneinrichtung ab-
geschaltet.

o Auslegung der analogen Schaltungs-
teile für eine niedrige Versorgungs-
spannung und Veruvendung von
Spannungsreglern mit kleinen Span-
nungsverlusten. Dadurch ist die Wahl
einer niedrigen Akkumulatorspan-
nung möglich.

o Einsatzvon Bauelementen mit niedri-
gem Stromverbrauch. Dies gilt für die
analogen Funktionen ebenso wie für
die Steuerung, wo auch bei Prozesso-
ren und Speichern nur die CMOS-
Technologie zur Anwendung kommt.

o Venryendung von hochintegrierten,
kundenspezifischen Schaltungen,

o Einsatz einer Stromsparschaltung in

der ZSI welche Prozessor und SPei-
cher in einen HALT-Zustand versetzt,
wann immer die ZST nicht aktiv sein
muß.

3,6 Wartungskonzept

Um Aufwand und Kosten für die War-
tung des Gerätes niedrig zu halten,
bietet PORTYeine Reihe von Wartungs-
funktionen, die mit Hilfe einer speziellen
Warlungskarte aktiviert werden kön-
nen. In diesem Zustand ist es möglich,
über die Bedieneinrichtungen typische
Testfunktionen auszulösen; ein speziel-
les Wartungsbediengerät ist dazu nicht
erforderlich. Die Wartungsfunktionen
für die analogen Anlagenteile umfassen
unter anderem:

o Vonrvählen bestimmter An lagenpara-
meter wie Sendeleistung, Kanalnum-
mer oder Schalterstellungen von
Signalwegen,

o Aussenden spezieller Testsignale wie
unmod ulierter Träger oder bestim mte
logische Signalfolgen,

. Messen von Anlagenparametern wie
Batteriespannung, TemperatuI inter-
ne Gerätelaufzeit, Em pfangsfeldstär-
ke und Signalqualität.

Zum Test der Steuerung kann durch
Aktivieren eines Port-Eingangs ein spe-
zielles Prüfprogramm gestartetwerden,
welches alle Teile der Steuerung gezielt
in der Weise anspricht, daß an einer
Vielzahl von Meßpunkten jeweils cha-
rakteristische, mit einfachen Mitteln
(Oszilloskop) zu analysierende Sig nale
anliegen. So werden z.B. über die D/A-
Wandler Sägezahnsignale ausgege-
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Bild 5 Struktur der Steuerung

ben, anhand derer die Funktionsfähig-
keit des Wandlers ,,auf einen Blick"
trberprüft werden kann.

Bedien- und
Zusatzeinrichtungen

4-'l Bedienhörer

Der Bedienhörer: bestehend aus Hand-
apparat und Hörerauflage, ist die Be-
dieneinrichtung frJr den portablen Be-
trieb. Sie kann aber ebenso, auf einer
Adapterplatte steckbar montiert, im

Kraftfahrzeug verwendet werden. Sie
enthält alle Ein- und Ausgabefunktio-
nen zur Steuerung der Anlage: Eine
numerische Tastatur zur Eingabe von
Telefonnummern und Steuersequen-
zen, eine im Normalbetrieb abgedeckte
Alphatastatur zur Eingabe der Namen
des Telefonbuches und ein der Umge-
bungshelligkeit anpaßbares Vakuum-
fluoreszensdisplay mit 16 Zeichen in
einer 5x7-PunKe-Matrix und einigen
Sondersymbolen. Hier werden Namen
und Nummern des Telefonbuches so-
wie Meldungen für die Benutzerführung
angezeigt. Die Sonderzeichen und
Leuchtdioden informieren über den Be-
triebszustand der Anlage. Durch aus-
tauschbare Farbfilterscheiben kann die
Farbe der Schriftzeichen den Kunden-
wünschen angepaßt werden.

Für die akustische Ein- und Ausgabe
sind Mikrofon und eine Hörkapsel mit
Lautstärkeregelung vorhanden sowie

,2^I u exlerner

Steuerbus

DST
(80c51 )

ein Piezoschwinger für weitere Signali-
sierungen.

Die Verarbeitung der Steuersignale ge-
schieht in einem maskenprogrammier-
ten Single-Chip-Prozessor mit 12C-

Busanschluß. Die Anpassung der
NF-Pegel der Schallwandler an die spe-
zifizieden Schnittstellenpegel wird in
Verstärkern vorgenommen, die per
Steuerbefehl zu- und abgeschaltet
werden können.

Der Leser für die Chipkarte ist zusam-
men mit der l2C-Bussteuerelektronik in
der Hörerauflage untergebracht,

4.2 Bediengerät und
Sprechstelle

Das Bediengerät ist für den festen Ein-
bau im Kraftfahrzeug vorgesehen. Es
bietet zusammen mit der Sprechstelle
die gleichen Leistungsmerkmale wie
der Bedienhörer. Das Telefonbuch kann
ü ber eine al phan umerische Tastatu r am
Hörer eingegeben werden, die im
Normalfall durch eine Abdeckung ge-
schützt wird. Über eine Taste am Hörer
kann der Wahlstart ausgelöst werden.
Das Design der Sprechstelle ist auf den
Bedienhörer abgestimmt.

4.3 Portableadapter

Der Portableadapter wird auf das Funk-
gerät aufgesteckt und mechanisch
verriegelt. Er enthält einen Bleiakkumu-
lator (8 V 5,7Ah) und eine Ladesteuer-
schaltung sowie die Schnittstelle zum
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Anschließen eines externen Ladege-
rätes bzw der Netzstromversorgung.
Die Ladesteuerschaltung bewirkt eine
temperaturgesteuerte Konstantspan-
nungsladung, wobei der maximale
Ladestrom auf ca. 2 A begrenzt wird. Bei
einer Ladung aus dem Bordnetz des
Kraftfahrzeuges wird zur Schonung der
Kfz-Batterie bei ausgeschalteter Zün-
dung der maximale Ladestrom redu-
ziert. Der Ladezustand des Akkumula-
tors kann über das Display der Anlage
abgefragt werden.

4.4 Mobiladapter

Der Mobiladapter wird im Kofferraum
montiert und dient als mechanische
Halterung und Schutz des Funkgerätes
sowie als Schnittstelle zu den fest in-
stallierten Anschlüssen im Kraftfahr-
zeug. ln einem Schirmgehäuse sind die
Schnittstellentreiber für Radiostumm-
schaltung und Automatikantenne so-
wie die Filter- und Schutzschaltungen
für die Zündschloßleitung und den
Batterieanschluß eingebaut. Außerdem
wird hier das Kabelfür die Bedienein-
richtungen angeschlossen. Die Steck-
verbinder entsprechen der vom VDA
geforderten Norm.

Mit dem Einstellen des Funkgerätes in
den Mobiladapter und dem Schließen
des Deckels werden die Steckverbin-
dungen automatisch kontaktiert.

4.5 Zusatzeinrichtungen

Zur Aufnahme von Zusatzeinrichtun-
gen ist ein seitlich am Mobiladapter
montierbares Gehäuse vorgesehen,
das in der Grundversion Spannungs-
regler und eine Steuereinheit enthält.
Durch Steckkaften können dann in ver-
schiedenen Ausbaustufen Zusatzfunk-
tionen realisiert werden. Folgende
Funktionen sind geplant:

c Freisprecheinrichtung,

o Automatischer Anrufbeantworter,
o Schnittstelle für Datenübertragung,
o Schnittstelle für FAX,

o Spracheingabe für die Wahlfunktio-
nen.

Zur Umsetzung in einen Zweitwagen
kann die Einheit leicht vom Mobiladap-
ter abgenommen werden.

5 Zusammenfassung

Mit PORTY wurde eine Autotelefonan-
lage entwickelt, die durch den modula-
ren Aufbau und durch ihr Schnittstel-
lenkonzept leicht an die verschiedenen
Anforderungen der Kunden angepaßt
werden kann. Durch den konsequenten
Einsatz der SMD-Technologie und
durch das gewählte mechanische Kon-
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zept konnte trotz höherer Komplexität
eine kostengünstige Fertigbarkeit
sichergestellt werden.
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